
Sonntag, 8. Januar 
 
Genug zum Leben 
 
Bibel 
Lukas 9,10–17 - Speisung der 5000 
Jesus sagt: Ich bin das Brot des Lebens. Johannes 6,35 
 
Den Jüngern bleibt nicht viel Zeit, um ungestört austauschen: Wo die Leute erfahren, 
dass Jesus in der Nähe ist, strömen sie in Massen zusammen. Hungrig nehmen sie 
seine Botschaft vom kommenden Gottesreich auf und lassen sich heilen (11). In der 
Nähe von Jesus vergessen sie alles, sogar ihren Hunger. Als Jesus seinen Jüngern 
den Auftrag erteilt, die Menschen mit Nahrung zu versorgen, zählen sie auf, was ihnen 
fehlt. Sie sehen nur ihr Unvermögen, zählen auf, was alles dagegen spricht. Da 
ergreift Jesus die Initiative. Die Jünger sollen aber wenigstens mithelfen, das Wunder 
vorzubereiten, dass alle genug zum Leben haben. Alle essen. Alle bekommen genug. 
Ja, bei Gott ist sogar Überfluss (17), der eingesammelt wird.  
 
Brockensammlung Bethel: Es gibt Dinge, die von den einen weggeworfen werden, 
von anderen aber noch dringend gebraucht werden könnten. F. v. Bodelschwingh, 
Leiter von Bethel, nahm das Vorbild von Jesus ernst (noch heute steht dieser Leit-
Spruch über dem Eingang):„Sammelt die übrigen Brocken, auf dass nichts 
umkomme!“ (Joh. 6,12). Wenn wir nur schon die „Brocken“ einsammeln, ergibt das 
genug zum Leben! Ein Ansatz für unser Handeln, zum Wohle von andern? 
 
Handeln 
Millenniums-Entwicklungsziel 1: Bekämpfung von extremer Armut und Hunger 
1. Zwischen 1990 und 2015 Halbierung des Anteils Menschen, die mit einem 
Einkommen von weniger als 1 US Dollar pro Tag leben. 
► Heute leben schätzungsweise 1.2 Milliarden Menschen mit einem Einkommen von 

weniger als einem US-Dollar pro Tag.  
► Ihnen fehlt es an Bildung, Gesundheitsversorgung, einem Dach über dem Kopf, 

Sicherheit und einem regelmässigen Einkommen.  
► Die 15 reichsten Menschen der Erde besitzen mehr Güter als die 15 ärmsten 

Länder der Welt zusammen in einem Jahr produzieren können.  
 
2. Halbierung des Anteils der an Hunger leidenden Menschen zwischen 1990 und 
2015. 
► Nach Angaben der Weltbank gibt es 150 Millionen untergewichtige Kinder, die 

meisten von ihnen in Afrika.  
► Mangelernährung führt zu einer hohen Kindersterblichkeit und behindert die 

geistige und körperliche Entwicklung. Dies wiederum mindert die späteren 
Möglichkeiten, eine Arbeit zu finden und aus der Armutsspirale auszubrechen.  

► Laut FAO waren 2001 weltweit 842 Millionen Menschen chronisch unterernährt. 
Jeden Tag sterben rund 100'000 Menschen an den Folgen der Unterernährung. 

 
 
 
 
 



Beten 
o Wir danken Gott für sein Wort, das uns „Brot“ ist. Und für seinen Sohn, Jesus 

Christus, der uns „Brot des Lebens“ ist.  
o Wir bitten Gott um Hunger nach seinem Wort - in uns, unseren Mit-Christen, 

unseren Mit-Menschen. Wir bitten um das „Brot des Lebens“, um Jesus Christus, 
dass er unsere Leben, unsere Hilfsbereitschaft, prägt.  

o Wir bitten Jesus, der für das ganze Leben der Menschen sorgte, dass wir nicht nur 
unser Unvermögen, den Tropfen auf den heissen Stein sehen. „Wir möchten mit 
deinen Hilfsmöglichkeiten rechnen – hilf unserem Unglauben.“ 

o Wir bitten um kreative Ideen, wie bedürftigen Menschen, bei uns und weltweit, 
geholfen werden könnte. Wir bitten um Weichheit unserer Herzen, damit wir 
grosszügig geben. 

o Wir bitten für die Menschen, die vor Ort andern helfen, dass sie vor der Grösse der 
Aufgabe nicht den Mut verlieren und dass Gott ihnen die Hände füllt, um 
weiterzuschenken.  

 
 
 



Montag, 9. Januar 
 
Im Licht leben 
 
Bibel 
Lukas 2,40–52 - Der 12-jährige Jesus im Tempel 
Jesus sagt: Ich bin das Licht der Welt. Johannes 8,12 
 
Auf einem Empfang kam eine ältere britische Lady mit einer andern Dame ins 
Gespräch. Weil sie schlecht sehen konnte, wusste sie nicht, mit wem sie da redete, 
bis ihr der Schmuck der Dame auffiel. Sie schaute genauer hin und stellte fest, dass 
sie sich die ganze Zeit mit Königin Elizabeth unterhalten hatte. Peinlich berührt 
stammelte sie: „Oh, Madam, es tut mir ja so Leid. Aber ohne ihre Krone habe ich Sie 
überhaupt nicht erkannt!“ 
Jesus als Kind und Jugendlicher war auch solch ein König ohne Krone. Man sah ihm 
nicht auf den ersten Blick an, dass er aus Gottes Welt in unsere Welt gekommen war. 
Wie andere Kinder, so müssen wir annehmen, spielte er, lernte er lesen und 
schreiben und später einen Beruf, reifte er als Persönlichkeit. Schaute man aber 
genauer hin, konnte man etwas Besonderes ausmachen: Sein ungewöhnliches 
Verständnis für den Willen Gottes (40). Das unterstreicht auch, dass er hier nicht als 
Schüler zu Füssen der Gelehrten im Tempel gefunden wird, sondern wie einer der 
ihren dasitzt. Seine Weisheit drückt sich in Hören und Fragen aus und wo er gefragt 
wird, gibt er ganz erstaunliche Antworten. Er lebte im Licht seines Vaters, sein ganzes 
Interesse galt dessen Wort und Plänen. 
 
Handeln 
Millenniums-Entwicklungsziel 2: Primarschulbildung für alle 
Bis 2015 Schaffung der Grundlagen dafür, dass Kinder überall auf der Welt, Mädchen 
wie Jungen, in der Lage sind, einen Primarschulabschluss zu erwerben.  
► Bildung ist eine entscheidende Voraussetzung, um aus der Armutsspirale 

ausbrechen zu können. Wer eine Grundschulausbildung geniessen konnte, hat 
bessere Aussichten auf Arbeit, kann sich gegen Ungerechtigkeiten wehren und 
sich richtig vor Krankheiten schützen.  

► Weltweit haben 880 Millionen Erwachsene und 125 Millionen Kinder keinen 
Zugang zu Primarschulbildung.  

► Mädchen sind am meisten benachteiligt. Mit einem Anteil von 60% sind die 
Mehrheit der Kinder ohne Schulbildung Mädchen.  

 
Beten 
o Wir danken für Situationen, wo uns „ein Licht aufgeht“, wo Jesus als „Licht der 

Welt“ uns weiterhilft.  
o Wir bitten darum, dass Jesus als Licht der Welt unser Leben prägt. 
o Wir beten um Weisheit, dass wir die göttlichen Pläne für uns persönlich wie auch 

für unsere Gemeinden/Kirchen wahrnehmen und umsetzen können.  
o Wir danken für gute Ausbildungsstätten. 
o Wir beten für die Schulen, für die wichtige Aufgabe der Lehrpersonen, für ein gutes 

Lernklima, für christliche Werte innerhalb des Unterrichts. 
 
 
 



Dienstag, 10. Januar 
 
Würdevoll leben 
 
Bibel 
Lukas 8,1-3 - Jesus und seine Begleiterinnen 
Gottes Name lautet: Ich-bin-für-euch-da. 2Mose 3,14 
 
Jesus hatte sich für einen Lebensstil ohne jede finanzielle Absicherung, aber mit viel 
Gottvertrauen entschieden. Mit seinen Jüngern hatte er eine gemeinsame Kasse (Joh 
12,6), die aber nur zur Deckung der nötigsten Bedürfnisse ausreichte. Zum einen 
lebten Jesus und seine Leute von der Gastfreundschaft jener, die sein Wirken 
unterstützten (Luk 10,38–42). Zum anderen offensichtlich von „Jüngerinnen“. 
Erstaunlich, dass Jesus in jener Zeit Frauen als Jüngerinnen überhaupt zuliess. Das 
war sehr ungewöhnlich (die Frau stand gesellschaftlich am Rand) und wertete die 
Position der Frau auf. Die namentliche Aufzählung von drei Frauen zeigt, dass neben 
„vielen anderen“ sogar aus der besten Gesellschaft Frauen dabei waren. Sie sorgten 
mit ihrem Vermögen und ihrem Einsatz für den Unterhalt von Jesus und seinen 
Jüngern während des Unterwegsseins. Diese Frauen waren also für die Versorgung 
der Gemeinschaft um Jesus verantwortlich und schöpften für die Einkäufe aus ihrem 
eigenen Vermögen. Sie waren dienstbereit und grosszügig. Sie waren auch bei Kreuz 
und Auferstehung dabei, die ersten Zeuginnen von Ostern! 
Jesus wertete die Frau auf, gab ihr ihre Würde zurück, die leider nicht christliches 
Markenzeichen blieb und viele Jahrhunderte wieder verdeckt wurde. Verständlich, 
dass das Pendel der Frauenbewegung manchmal auf die andere Seite ausschlägt.  
 
Handeln 
Millenniums-Entwicklungsziel 3: Gleichstellung der Geschlechter und Stärkung 
der Rolle der Frauen 
Beseitigung der Ungleichbehandlung von Mädchen und Jungen auf der Primar- und 
Sekundarschulstufe möglichst bis 2005 und auf sämtlichen Bildungsebenen bis 
spätestens 2015. 
► Weltweit gesehen sind Frauen schlechter ausgebildet als Männer. Sie arbeiten 

länger und unter schlechteren Bedingungen. Trotzdem verdienen sie weniger.  
► Zwei Drittel aller Armen auf der Welt sind Frauen. Auch in den Industrieländern 

sind Frauen vielerorts noch immer benachteiligt. 
► Erworbenes Wissen ermöglicht es Frauen, sich besser für ihre Familien 

einzusetzen und sich aktiv am politischen, sozialen, ökonomischen und 
ökologischen Geschehen in ihrem Land zu beteiligen.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Beten 
o Wir danken für das Geschenk der beiden Geschlechter.  
o Wir danken für den Beitrag, den immer noch in erster Linie Frauen erbringen, 

indem sie für andere da sind und so etwas vom göttlichen Namen erlebbar 
machen.  

o Wir bitten darum, dass die beiden Geschlechter sich sinnvoll ergänzen können und 
fair miteinander umgehen. 

o Wir bitten darum, dass der Beitrag der Frauen auch genügend geachtet wird und 
nicht einfach selbstverständlich bleibt.  

o Wir bitten um Menschen, die unterdrückten, ausgebeuteten Frauen beistehen und 
ihnen zu ihrem Recht verhelfen.  

 



Mittwoch, 11. Januar 
 
Wert-voll leben 
 
Bibel 
Lukas 18,15-17 - Jesus und die Kinder 
Jesus sagt: ich bin das Leben. Johannes 11,25 
 
Vor der kurzen Notiz über „Jesus und die Kinder“ beschreibt Jesus, wie ein Pharisäer 
betet. Sein Beten strotzt vor Eigenlob. Andererseits hat ein Zöllner, der nach 
Meinung der Leute offenkundig ein Sünder ist, erkannt: Ich bin ganz auf Gottes 
Gnade angewiesen. 
Diese Aussage wird dadurch unterstrichen, wie Jesus mit Kindern umgeht. Da sind 
zunächst die frommen Erwachsenen, welche Jesus vor den Kindern schützen wollen:  
Diese Segnung wäre doch nur Zeitvergeudung. Doch nicht für Jesus – wo Kinder 
auftauchen, da hat er, nimmt er sich Zeit für sie. Sie sind für ihn vollwertige 
Menschen, nicht noch zu klein, unverständig, unwissend. Wo es um Gottes 
Königreich geht, da gehören für Jesus Kinder unbedingt dazu. Ja, Jesus radikalisiert 
das sogar noch, indem er nicht sagt "Kinder gehören auch dazu" sondern er macht 
sie zum Vorbild: "Wer sich Gottes Reich nicht schenken lässt wie ein Kind ...".  
Seither haben viele darüber nachgedacht, was Jesus damit gemeint haben könnte. 
Fast immer suchte man moralische Antworten: Kinder sind eben noch einfach, 
demütig, verletzlich, völlig von Fürsorge abhängig. Aber es geht Jesus nicht ums Sein 
der Kinder, sondern allein darum, wie sie das Himmelreich annehmen. Sie sind ein 
Vorbild für zuversichtliches Glauben. Wir dürfen darum bitten, wie ein Kind um 
Nahrung und Liebe bittet, und dürfen mit leeren Händen empfangen. Verkehrte Welt: 
Diese "grundlose Liebe Gottes", die Jesus da lebt, stellte die damalige Weltordnung 
auf den Kopf. Kinder erhalten bei Jesus einen Ehrenplatz – auch in unseren 
Kirchen/Gemeinden?  
 
Frage: Warum wird dieser Text heute fast nur den Kindern erzählt und in 
Taufliturgien verwendet? Jesus sagt kein Wort zu den Kindern, die umarmt er (Mk 
10,16) - mit seinen Worten wendet sich Jesus ausdrücklich an Erwachsene! 
 
Handeln 
Millenniums-Entwicklungsziel 4: Reduzierung der Kindersterblichkeit 
Zwischen 1990 und 2015 Rückgang der Sterblichkeitsrate von Kindern unter fünf 
Jahren um zwei Drittel. 
► Für die Zukunft jedes Landes ist es äusserst wichtig, dass Kinder gesund sind und 

in einer Umgebung aufwachsen, die sie zum Lernen stimuliert und ihnen eine 
ganzheitliche Entwicklung gewährleistet.  

► Durchschnittlich sterben in den Ländern des Südens 10% der Kinder, bevor sie 
fünf Jahre alt sind – das sind jeden Tag nahezu 30'000 Kinder.  

► Die meisten Todesursachen wären vermeidbar: Krankheiten aufgrund von 
verschmutztem Wasser, schlechte medizinische Versorgung, Verletzungen durch 
Kriege und andere Gewalt, Unterernährung, HIV/Aids und die starke Verbreitung 
von Malaria und Tuberkulose.  

 
 
 



Beten 
o Wir danken Jesus, dass er uns „Leben“ ist – dass er uns gibt und ist, was unserem 

Leben Sinn und Tiefe und ewige Hoffnung gibt.  
o Wir danken Jesus, dass er uns gerade durch Kinder zeigt, was Gnade meint.  
o Wir bitten darum, dass Kinder in ihrer Art ernst genommen werden: In unseren 

christlichen Kirchen/Gemeinden. Wir bittend darum, dass ihre Verletzlichkeit in 
Politik und Wirtschaft geachtet wird und sie in einem Umfeld aufwachsen können, 
wo sie gesund an Körper, Seele und Geist bleiben.  

o Wir bitten um Menschen, die Kindern weltweit beistehen, die in ungesunden 
Verhältnissen aufwachsen. 

o Wir danken für den unbändigen Lebenswillen, für die unverfälschte Freude von 
Kindern. 



Donnerstag, 12. Januar 
 
Mütterlich leben 
 
Bibel 
Lukas 2,6-7.16-19 - Eine junge Mutter bei der Geburt 
Gott sagt: Ich werde euch trösten, wie eine Mutter tröstet. Jesaja 66,3 
 
Es war alles andere als eine „Stille Nacht“. Die Umstände der Schwangerschaft – eine 
Jungfrau, die erst verlobt, noch nicht verheiratet ist und unterwegs auf einer 
beschwerlichen Reise keinen Raum zum Übernachten hat. Und dann die Geburt – 
das erste Mal, in einem Stall, allein mit dem Mann, ohne das Umfeld von Frauen, die 
wissen, ermutigen und unterstützen … 
 
Und niemand dachte sich etwas dabei. 
Die Frau bekam ihr erstes Kind. 
Sie stöhnte, schrie und zerbiss den Schrei, 
wie Frauen dann so sind. 
… 
Ein Ächzen ging durch die Finsternis. 
Das Kind lag hilflos auf seinem Stroh. 
Der Tod war seines Sieges gewiss. 
Aber das blieb nicht so. 
Manfred Hausmann 
 
Gott drängt mit Macht in diese Welt hinein. Zu Menschen, die in solch schwierigen 
Umständen leben, möchte Gott kommen. Wie zu den Hirten, die wissen was eine 
Krippe ist – in einen Palast hätte man sie nie hereingelassen. Die junge Mutter Maria, 
die Hirten und nach ihnen Millionen einfacher Menschen haben erfahren, dass Gott 
ihre Sprache spricht und ihnen mitten in ihrem Alltag begegnet. Ein mütterlicher Gott, 
der unter anderem durch mütterliche Menschen andern begegnet.  
 
Handeln 
Millenniums-Entwicklungsziel 5: Verbesserung der Gesundheitsversorgung für 
Mütter 
Zwischen 1990 und 2015 Rückgang der Sterblichkeitsrate von Müttern um drei Viertel. 
► Im Jahr 2000 starben mehr als 500'000 Frauen bei der Geburt ihrer Kinder oder an 

der Folge von Komplikationen während der Schwangerschaft. 99% dieser 
Todesfälle traten in Ländern des Südens auf, die meisten wären vermeidbar 
gewesen. Die Gründe sind Infektionen, hoher Blutverlust, Abtreibungen und das 
teilweise sehr junge Alter der Mütter.  

► Die Mütter müssen erleichterten Zugang zu einer verbesserten 
Schwangerschaftsberatung erhalten. Eine kompetente Aufklärung der Frauen über 
Hygiene, eine gezielte Betreuung der Schwangeren vor und nach der Geburt, 
besserer Zugang zur notfallmässigen Geburtshilfe und Familienplanung sind 
äusserst wichtig.  

► Zudem muss die Ernährungssituation von schwangeren und stillenden Frauen 
verbessert werden. 

 
 



 
Beten 
o Wir danken für das Wunder, dass der Gottessohn unser Leben so ganz und gar 

geteilt hat, in völliger Armut.  
o Wir danken für das Wunder von neuem Leben, das Mütter bis heute 

weiterschenken.  
o Wir danken für alle medizinische Unterstützung und Versorgung.  
o Wir bitten darum, dass Mütter weltweit Beratung, Unterstützung, Betreuung 

erhalten.  
o Wir bitten um Menschen, die Mütter in ihrer Aufgabe begleiten und um Umstände, 

die sie voll Selbstvertrauen ihre Rolle ausfüllen lassen.  



Freitag, 13. Januar 
 
Barmherzig leben 
 
Bibel 
Lukas 10,29-37 - Der barmherzige Samariter 
Jesus sagt: Ich bin der gute Hirte. Johannes 10,11 
 
Jesus lehrt und lebt eine „praktische Theologie“. Gott soll nicht hinter einer Lehre 
verschwinden, sondern der Glaube an ihn soll sich im Alltag bewähren.  
„Wer ist denn mein Mitmensch? Tausende kommen in Frage. Ich will mich ja nicht 
vordrängen, wenn es um Nächstenliebe geht, andern die Arbeit wegnehmen!“ 
Der Priester kommt von Jerusalem, hat den Gottesdienst geleitet im Tempel. Aber 
Gottesdienst im Alltag? „Er sah den Mann liegen …“, aber hat jetzt einfach keine Zeit. 
Oder befürchtet, sich zu verunreinigen (3.Mose 21,1!), könnte ja sein, dass der Mann 
schon tot war. Ebenso hat wohl auch der Levit seinen Gottes-Dienst geleistet, indem 
auch er im Tempel Arbeit verrichtete. Auch „er sah und ging vorbei.“ Unglaublich, 
diese Glaubens-Vorbilder? 
Vom Samaritaner hingegen ist keine Hilfe zu erwarten. Die pflegen so eine Art 
„Mischreligion“, sind nicht „gläubig in unserem Sinne“. Doch von ihm heisst es: „Als er 
ihn sah, ergriff ihn Mitleid.“ Sein Glaube wurde praktisch, packte an. Er ging vom Kopf 
zu Herzen, und in Hände und Füsse.  
Der Gesetzeslehrer wollte mit seiner Frage „Wer ist denn mein Mitmensch?“ 
ausweichen. Jesus kehrt die Frage zum Schluss um: Wer hat als Mitmensch 
gehandelt? 
 
Handeln 
Millenniums-Entwicklungsziel 6: Bekämpfung von HIV/Aids, Malaria und 
anderen schweren Krankheiten 
1. Bis 2015 Beendigung der steigenden Tendenz von HIV/Aids und Beginn der 
Trendwende. 
2. Bis 2015 Beendigung der steigenden Tendenz und Beginn der Trendwende bei 
Malaria und anderen schweren Krankheiten. 
► Alle zwei Minuten stirbt ein Mensch an Aids, das sind 250’000 Menschen pro Jahr. 

Bis im Jahre 2010 werden voraussichtlich 35% aller Kinder im südlichen Afrika 
Aidswaisen sein. In gewissen Regionen des südlichen Afrika sind bis zu 40% aller 
schwangeren Frauen mit dem HI-Virus infiziert. 

► Bald werden die Gesellschaften solcher Regionen zu einem grossen Teil aus 
Kindern und alten Menschen bestehen, da die Krankheit vor allem die jungen 
Erwachsenen im arbeitsfähigen Alter hinwegrafft.  

► Die Ausbreitung von anderen Infektionskrankheiten gefährdet den Fortschritt in 
vielen Ländern der Welt. Jedes Jahr erkranken etwa 300 Millionen Menschen an 
Malaria. Die Verbreitung von Tuberkulose steigt in vielen Ländern Europas, 
Afrikas, Zentralasiens und Teilen von Süd- und Ostasien stetig. Tuberkulose ist 
weiterhin eine Haupttodesursache in den Ländern des Südens.  

 
 
 
 
 



Beten 
o Wir danken für Menschen, die sich gegen Pandemien einsetzen und bitten um Mut 

für sie. 
o Wir danken für den guten Hirten, der uns vorangeht.  
o Wir bitten um geeignete Hilfe für Betroffene. 
o Wir bitten darum, dass unser Glauben nicht nur Kopfsache bleibt, sondern 

praktisch umgesetzt wird.  
o Wir bitten um Hirten-Menschen, die sich für andere einsetzen und ihnen zu einem 

menschenwürdigen Leben verhelfen. 



Samstag, 14. Januar 
 
Verantwortlich leben 
 
Bibel 
Psalm 96,11-12 - Eine jauchzende Erde 
Jesus sagt: Ich bin der wahre Weinstock. Johannes 15,1 
 
Urwälder werden abgeholzt, Bäume verlieren ihre Nadeln/Blätter, Tierarten sterben 
aus, immer mehr Kinder haben Atemweg-Probleme … Wie anders tönt, was der 
Psalmbeter erwartet und wozu er aufruft: Der Himmel soll sich freuen, die Erde soll 
jauchzen, das Meer soll tosen, der Ackerboden soll fröhlich sein, alle Bäume im Wald 
sollen jubeln!“ Nein, im Moment ist es diesen Schöpfungs-Geschwistern (vgl. Franz 
von Assisi) nicht ums Jubeln. Dennoch stelle ich mir gern vor (und Morgens um 7 ist 
das bei mir auf dem Lande noch möglich!), wie der Wald jubelt, indem er die Äste 
erhebt, mit seinen Blättern winkt; wie ein fröhlicher Ackerboden Gras, Getreide, 
Blumen hervorbringt, und damit seinen Schöpfer lobt und ehrt, ebenso wie das Meer, 
wenn es in seiner Tonart braust - eine tosende, jauchzende, fröhliche, jubelnde 
Schöpfung.  
Und dann nicht die wirtschaftliche Frage: Was bringt es mir? Wo kann ich profitieren 
als Mensch – sondern wie lasse ich mich in dieses Lob mit hinein nehmen, nicht nur in 
Anbetungszeiten während des Gottesdienstes, sondern ganz konkret in meinem 
Umgang mit der uns anvertrauten Schöpfung? Wo praktiziere ich „lohnenden 
Verzicht“, um meine Mitschöpfung zu schonen? 
 
Handeln 
Millenniums-Entwicklungsziel 7: Ökologische Nachhaltigkeit 
1. Miteinbezug der Grundsätze nachhaltiger Entwicklung in die Staatspolitik. 
Herbeiführung einer Trendwende bei der Vernichtung von Umweltressourcen. 
2. Bis 2015 Halbierung des Anteils der Menschen ohne dauerhaft gesicherten Zugang 
zu hygienisch unbedenklichem Trinkwasser. 
3. Bis 2020 signifikante Verbesserung der Lebensbedingungen von mindestens 100 
Millionen Slumbewohnern. 
 
► Der jahrzehntelange sorglose und ausbeuterische Umgang mit Umweltressourcen 

hat tiefe Wunden auf unserem Planeten hinterlassen. Auf der ganzen Welt leiden 
Menschen an den Folgen der Verschmutzung von Luft, Boden und Wasser. Die 
Ernten werden vermindert, es kommt zu Erkrankungen und Vergiftungen. 
Landerosion bedroht Ackerflächen und Klimawechsel führen zu verstärkten 
Unwettern und aussergewöhnlichen Dürreperioden.  

► Die Zahl der Länder mit gravierenden Wasserproblemen nimmt rasant zu. Bereits 
heute haben 1,4 Milliarden Menschen – mehr als ein Fünftel der Weltbevölkerung 
– kein oder nur ungenügend sauberes Trinkwasser.  

► Eine Trendwende hin zu nachhaltiger Nutzung aller natürlichen Ressourcen ist 
dringend notwendig. Nachhaltigkeit bedeutet, eine Ressource so zu nutzen, dass 
sie allen heute lebenden Menschen und auch den zukünftigen Generationen noch 
zur Verfügung steht. 
 

 
 



 
Beten 
o Wir danken Gott, der uns eine wundervolle Schöpfung geschenkt und anvertraut 

hat. Vor allem seine Kreativität und Macht zeigt er uns darin. 
o Wir danken dem „wahren Weinstock“ Jesus, der uns versorgt mit dem Lebens-

Notwendigen. 
o Wir danken Gott, dass er uns durch Erzeugnisse und Rohstoffe der Schöpfung 

überhaupt erst Leben ermöglicht und erhält. 
o Wir bitten um Vergebung dafür, wo wir bewusst und unbewusst, aktiv oder passiv, 

Gottes Schöpfung schaden und zerstören. 
o Wir bitten darum, dass wir ein schonendes, Gott gegenüber verantwortliches 

Verhalten gegenüber der Schöpfung lernen und bereit sind, zu verzichten. 
 



Sonntag, 15. Januar 
 
Partnerschaftlich leben 
 
Bibel 
Lukas 19,12-27 - Das Gleichnis vom anvertrauten Geld 
Jesus sagt: Was ihr für einen meiner geringsten Brüder oder für eine meiner 
geringsten Schwestern getan habt, das habt ihr für mich getan. Matthäus 25,40 
 
Die Diener sind Nachfolger von Jesus, das Pfund seine Botschaft, die sie in Wort und 
Tat weitergeben sollen (13). Es ist nicht klar, was mit den Städten (17–19) gemeint ist. 
Beachtlich ist jedoch der reiche Lohn: 1 Stadt für 1 Pfund!  
Wird der Vorsichtige bestraft? Von Klein auf lernen wir doch, besonnen zu handeln, 
nicht zu viel zu riskieren. Andererseits ist es tatsächlich so: Wenn ich nichts wage, 
kann ich nichts gewinnen. Wenn ich die Chancen und Möglichkeiten, die sich mir 
bieten, nicht ergreife, streicht das Leben ungenutzt an mir vorbei. Intensives, erfülltes 
Leben erfordert vollen Einsatz – für mich selbst, für andere, für Gott. Wir schliessen 
uns vom Leben aus, wenn wir uns vor lauter Angst vor Misserfolgen oder 
Verletzungen in Watte packen – so wie der dritte Diener sein Geld in ein Tuch schlägt. 
Am Ende stehe ich mit leeren Händen da.  
Jesus weiss, wo jemand unter- oder überfordert ist. Deshalb wirft er dem zweiten 
Diener nicht vor: „Von dir hätte ich mehr erwartet!“ Es geht nicht darum, etwas 
Grosses zu tun, sondern innerhalb meiner Möglichkeiten in kleinen Dingen zuverlässig 
zu sein (17). Deshalb will er aber auch, dass wir aus unserem von ihm geschenkten 
Leben etwas machen. Carpe diem – nutze den Tag. „Macht etwas daraus, bis ich 
komme.“ Nutze dein Leben, zum Wohl deiner Mitmenschen und zum Wohl von dir.  
 
Gott wird uns einst nicht fragen, wenn er uns zur Rechenschaft zieht: Warum hast du 
nicht wie Mose gehandelt? Warum warst du nicht so mutig und grossartig wie Elija? … 
Aber er wird uns fragen: Warum warst du nicht (Vorname, Nachname)? Warum hast 
du das nicht ausgelebt, was ich in dich hineingelegt habe? (Quelle unbekannt) 
 
Handeln 
Millenniums-Entwicklungsziel 8: Aufbau einer globalen Partnerschaft für die 
Entwicklung 
1. Offene und regelgestützte Handels- und Finanzsysteme. 
2. Quotenfreier Marktzugang für die LDC-Exporte und verstärkte 
Schuldenerleichterungen. 
3. Berücksichtigung der besonderen Bedürfnisse von Binnenentwicklungs- und 
kleinen Insel-Entwicklungsländern. 
4. Umfassende Anstrengungen zur Lösung der Schuldenprobleme. 
5. Schaffung menschenwürdiger und produktiver Arbeitsplätze für junge Menschen in 
Zusammenarbeit mit den Entwicklungsländern. 
6. Gewährleistung des Zugangs zu besonders wichtigen Arzneimitteln zu 
erschwinglichen Preisen. 
7. Schaffung von Möglichkeiten in Zusammenarbeit mit dem privaten Sektor, damit die 
Entwicklungsländer in den Genuss der Vorteile neuer Technologien insbesondere im 
Informations- und Kommunikationsbereich kommen. 
 



► Das letzte der acht Ziele ist einerseits eine Zusammenfassung der anderen, vor 
allem aber die eigentliche Grundlage zum Erreichen der übrigen Ziele. Ohne 
intensive Partnerschaft zwischen den Ländern des Nordens und des Südens 
können die ersten sieben Ziele nicht realisiert werden.  

► In der heutigen Zeit bestehen grosse Möglichkeiten für wirtschaftliches Wachstum 
und Entwicklung, doch die armen Länder wurden im Zuge des raschen 
Fortschrittes abgehängt. Ihnen fehlt nun der Zugang zu Technologien und 
Ressourcen.  

► Partnerschaftliche Beziehungen mit armen Staaten, die eine intakte Regierung 
aufweisen, sind äusserst effektiv in der Reduktion von Armut. Oft wird die 
Unterstützung jedoch an Bedingungen geknüpft, etwa die Abnahme von 
Handelsgütern durch den armen Staat.  

 
 
Beten 
o Wir danken Gott für alles, was er uns an Begabungen, Lebensmöglichkeiten 

anvertraut hat.  
o Wir bitten Gott, uns den Mut zu geben, das zu riskieren, was er durch uns tun 

möchte.  
o Wir bitten um Vergebung, wo wir Talente vergraben haben, aus welchen Gründen 

auch immer. Gott möchte durch mich meinen Brüdern und Schwestern etwas 
zuliebe tun. 

o Wir bitten um mutige Entscheide, wo es um weltweite Partnerschaften geht zum 
Wohle der Mitmenschen und der Mit-Geschöpfe. 

o Wir bitten darum, dass wir als weltweite Christenheit zusammen stehen und für 
friedvolle, gerechte Verhältnisse einstehen. Mit Jesus (Joh. 17) bitten wir um 
Einheit, die uns stark macht.  

 
 
 


